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Militärisches Debüt der EU 
SKOPJE - Das militärische Debüt der 
Europäischen Union läuft. Am Montag 
übernahm die Gemeinschaft ungeachtet 
ihrer Differenzen zum Irak-Krieg das Kom­
mando über die seit Oktober 2001 unter 
NATO-Führung laufende Mission in Maze­
donien. Rund 320 Soldaten aus 27 Ländern 
sollen unter EU-Emblem dafür sorgen, dass 
der Frieden im Balkanland gewahrt bleibt. 
Die Mission soll zunächst sechs Monate 
dauern. 

Beteiligung abgelehnt 
GAZA - Die radikalen Palästinensergrup­
pen Hamas und Islamischer Dschihad haben 
eine Beteiligung an einer Regierung des 
neuen Ministerpräsidenten Mahmud Abhas 
abgelehnt. Die Ablehnung gilt als Rück­
schlag für den neuen Regierungschef, der 
zuvor bereits eine Absage der militanten 
Gruppen PFLP (Volksfront zur Befreiung 
Palästinas) und DFLP (Demokratische 
Front) erhalten hatte. 

700 Vermisste nach Erdrutsch 
LA PAZ - Bei einem Erdrutsch im Norden 
Boliviens sind möglicherweise 700 Men­
schen verschüttet worden. 400 Häuser in der 
Bergwerks-Stadt Chima seien bei dem 
Unglück unter Schlamm- und Erdmassen 
begraben worden. «Zahlreiche Verletzte» 
seien in ein Spital in dem nahe gelegenen Ort 
Tipuani gebracht worden, sagte der Leiter 
einer örtlichen Genossenschaft am Montag. 

Felskopf gesprengt 
BRISTEN -
A m  Eingang 
des Maderaner-
tals im Kanton 
Ur i  ist am 
Montagmorgen 
ein gefährlicher 
Felskopf ge­
sprengt wor­
den. Unterhalb 
des Weilers 

Bristen stürzten 18 000 Kubikmeter Gestein 
planmässig über die Strasse ab, wie die 
Standeskanzlei Uri mitteilte. Die Strasse soll 
in knapp zwei Monaten wieder befahrbar 
sein. 

Dreimal Nein 
BERN - Energie- und Umweltminister 
Mori tz Leuenberger hat am Montag die 

-Kampagne gegen die Volksinitiativen 
«Strom ohne Atom», «MoratoriumPlus» 
und «für einen autofreien Sonntag pro Jah­
reszeit» eröffnet. Der Bundesrat empfiehlt 
am 18. Mai drei Nein. 
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Heftige Kämpfe an Fronten 
US-Truppen stossen in Richtung Bagdad vor - Massive Luftangriffe 

BAGDAD/WASHINGTON - An 
nahezu allen Fronten zwischen 
Basra und Bagdad haben sich 
die Kriegsparteien am Montag 
blutige Kämpfe mit Toten auf 
beiden Seiten geliefert. Heftige 
Gefechte tobten südlich von 
Bagdad, bei Nadschaf in der 
Mitte des Landes und um Basra 
im äussersten Süden. 

Amerikanische Panzer rollten am 
frühen Morgen in die Stadt Hindi-
jäh ein und brachten damit Bewe­
gung in die vorderste Front, 80 
Kilometer südlich von Bagdad. Die 
Truppen setzten sich an einer 
Brücke über den Huphrat fest. Bei 
Strassenkämpfen wurden nach US-
Militärangaben mindestens 35 ira­
kische Soldaten getötet und mehre­
re Dutzend gefangen genommen. 

Nadschaf heftig umkämpft 
In der Mil te Iraks war die seit 

Tagen belagerte Stadt Nadschaf 
heftig umkämpft. Dort kamen ame­
rikanischen Angaben zufolge etwa 
100 irakische Kämpfer und zwei 
US-Soldaten ums Leben. Irakische 
Kämpfer in Zivilkleidung hätten 
sich Truppen der lOL Luftlandedi-
vision in einem Fahrzeug genähert 
und das Feuer auf die Soldaten 
eröffnet, sagte der Offizier Kenric 
Bourne. In Nadschaf hatte sich am 
Samstag ein Iraker in die Luft  
gesprengt und vier Amerikaner mit 
in den Tod gerissen. 

Die US-Truppen sind auf dem Weg nach Bagdad und wollen dia «Schlinge immer enger ziehen». 

Der irakischen Hauptstadt Bag­
dad wollen sieb die US-Streitkräfte 
nach Angaben aus Washington 
schrittweise aus dem Süden, 
Westen und Norden nähern. U'S-
Generalstabschef Richard Myers 
kündigte verstärkte Angriffe auf 
den King der Republikanischen 
Garde rund um Bagdad an: «Wir 
werden einfach weiter die Schlinge 
immer enger ziehen.» Bagdad 

wurde erstmals gleichzeitig von 
schweren Bombern der Typen B - l ,  
B-2 und B-52 angegriffen. Ziele 
waren Einrichtungen der Telefon­
gesell schalt, Kommandozentralen 
und Stellungen der Streitkräfte am 
Stadtrand. Je näher sich die US-
Truppen der irakischen Hauptstadt 
näherten, desto mehr Schwierig­
keiten seien zu erwarten, sagte US-
Verteidigungsminister Donald 

Rumsfeld und fügte hinzu: «Ich 
würde vermuten, dass die gefähr­
lichsten und schwierigsten Tage 
noch vor uns liegen.» 

Der irakische Aussenminister 
Nadschi Sabri drohte den Streit­
kräften der Kriegsallianz mit mas­
siven Verlusten: «Wir  werden 
unsere Wüsten in einen grossen 
Friedhof für die Amerikaner und 
Briten verwandeln.» 

Weitere SARS-Opfer 
9 2  neue Erkrankungen in Hongkong gemeldet 

HONGKONG/PEKING - Trotz 
massiver Anstrengungen der 
Gesundheitsbehörden zur Ein­
dämmung von SARS breitet sich 
die Lungenseuche in Hongkong 
weiterhin rasant aus. Allein am 
Montag wurden 92 neue Krank­
heitsfälle und zwei neue Todes­
opfer gemeldet. 

Ein Komplex der Wohnanlage 
Amoy Garden, in der 88 der Neuin­
fizierten lebten, wurde geschlos­
sen. Der Hongkonger Gesundheits­
minister Yeoli Eng Kiong schloss 
nicht aus, dass das Schwere Akute 
Atemwegsyndrom (SARS) durch 
die Luft  oder das Abwassersystem 
übertragen werden könne. Der sin­
gapurische Gesundheitsminister 

L im Hng Kiang sagte, ein SARS-
Kranker könne vermutlich bis zu 
40 weitere Personen anstecken. 

Weltweit 1600 erkrankte 
Weltweit erkrankteil mehr als 

1600 Menschen in 15 Ländern an 
SARS, mindestens 62 starben in 
Asien und Kanada. Nach Ansicht 
eines deutschen Experten wurde 
zwar die Ausbreitung der Krank­
heit unterschätzt, die Gefahr, daran 
zu sterben, sei aber relativ gering. 
Das schweizerische Bundesamt für 
Gesundheit (BAG) erwartet in der. 
Schweiz keine Zunahme der Fälle 
von SARS-Erkrankungen. In der 
Schweiz besteht laut BAG bisher 
bei acht Personen der Verdacht auf 
die rätselhafte Lungenentzündung. Die Lungenseuche SARS breitet sich in Hongkong weiter aus. 

M'6(sj-\hu Verpatzter Münztag als Ursprung 
1. April: Kalenderreform und schlechtes Wetter als Erklärungsversuche 

Moser. Unter den zahlreichen FRANKFURT/MAIN - Heute wer­
den die USA und das «alte Euro­
pa» sich wieder einer gemein­
samen Leidenschaft erfreuen: 
Ahnungslose Mitmenschen in 
den April zu schicken. Denn als 
die «Neue Welt» in Übersee 
besiedelt wurde, hatten die Pil­
gerväter den heute beliebten 
Brauch des «April's Fool» im 
Gepäck, dessen Ursprünge For­
scher in Frankreich und 
Deutschland vermuten. 

Eine hundert Prozent sichere 
Erklärung für diesen Tag gibt es in 
der Forschung zwar nicht, «das ist 
wohl ungeklärt», sagt der Münch­
ner Volkskundler Dietz-Rüdiger 

Erklärungsversuchen gebe es aber 
einen, der stichhaltig sei und von 
einem «Börsenkrach» des 16. Jahr­
hunderts ausgehe: A u f  dem Reichs­
tag zu Augsburg 1530, auf dem die 
protestantischen Fürsten Kaiser 
Karl V. ihr  Glaubensbekenntnis 
überreichten, sollte neben dem 
Religionsstreit auch das Münzwe­
sen geregelt werden. Der Reichstag 
fand jedoch nicht die nötige Zeit, 
so dass für den 1. Apri l  1530 ein 
besonderer Münztag ausgeschrie­
ben wurde, der das Ziel zahlreicher 
und grossartiger Gewinnpläne 
wurde. 

Als dann aber der 1. Apri l  end­
lich kam, wurde der verheissene 

Münztag doch nicht abgehalten, 
und es kam zu einer finanziellen 
Krise. Die Mehrzahl der Spekulan­
ten, die dadurch ihr Geld verloren, 
wurden auch noch als «angeführte 
Narren» ausgelacht. Sie waren «in 

.den Apr i l  geschickt» worden. «Die 
Redensart selbst begegnet uns 
zuerst 1618 in Bayern, ist also ver­
gleichsweise jung und deshalb 
durchaus auf den zuvor geschilder­
ten Sachverhalt zurückführbar», 
erklärt Moser. 

Jahreswechsel am 1. April 
Eine weitere, häufig angeführte 

Erklärung ist .die Kalenderreform 
in Frankreich in der Mitte des 16. 
Jahrhunderts. Karl IX. von Frank­

reich verlegte demnach 1564 per 
Dekret den Jahreswechsel, der bis 
dahin am 1. Apr i l  stattfand, auf den 
1. Januar. Damit brachte er nicht 
nur die Tradition durcheinander, 
am 1. Apr i l  Geschenke zu vertei­
len, sondern machte auch diejeni­
gen zu «Narren», die der neuen 
Regel nicht folgen wollten oder aus 
Unwissen weiterhin am 1. Ap r i l  
Neujahr feierten. 

Die Sitte, jemanden in den Apr i l  
zu schicken, hat sich inzwischen 
weltweit verbreitet - in Judentum 
und Islam kennt man sie allerdings 
nicht. Aber selbst in Indien pflegt 
man den Brauch des Aprilscherzes, 
mancher sieht dessen Ursprünge 
sogar im alten indischen Hulifesi. 


